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Die Schafhaltung in der
Schweiz
Wie in anderen Ländern, hat auch in der
Schweiz die Entwicklung nicht Halt ge-
macht. Der Anteil der in der Landwirt-
schaft tätigen Bevölkerung sank auf un-
ter 4 %. Dagegen stiegen die bewirt-
schafteten Flächen je Betrieb im Jahr
2000 auf 15,2 ha (1960: 6,6 ha). Klein-
und Kleinstbetriebe werden häufig mit
Schafen im Nebenerwerb bewirtschaftet.
Der Konsum von Lammfleisch hat in den
vergangenen Jahren stark zugenommen.

Mast- und Schlacht-
leistungsresultate sowie
Schlachttiereinschätzung
und Fleischqualität
Resultate aus dem Projekt Lammfleisch
der ETH Zürich (LÜCHINGER WÜEST
1995)

Da die Wirtschaftlichkeit der Schafhal-
tung insbesondere durch den Ertrag aus
der Lammfleischerzeugung bestimmt
wird, ist der Schafhalter bestrebt, den für
seinen Betrieb geeigneten Schaftyp aus-
zuwählen.

Im Projekt Lammfleisch wurden in ei-
ner 4-jährigen Versuchsphase die Mast-
und Schlachtleistung sowie die Fleisch-
und Fettqualität von 813 Lämmern 12
unterschiedlicher Lämmertypen (Tabel-
le 3) ermittelt. Parallel wurden verschie-
dene Methoden zur Schätzung der
Schlachtkörperzusammensetzung mit-
einander verglichen.

Die Versuchstiere wurden auf zwei un-
terschiedliche Fütterungs- und Haltungs-

systeme verteilt: eine Stallmast mit
Kraftfutter im Winter und eine Weide-
mast mit Alpung während der Sommer-
monate.

Der Vergleich der reinrassigen Läm-
mer zeigte, dass das Weisse Alpenschaf
und das Braunköpfige Fleischschaf so-
wohl in der Stall-  als auch in der Weide-
mast (Tabelle 5 und 6) frohwüchsig und
frühreif waren. In der Weidemast er-
reichten ein grosser Teil der im April
geborenen Lämmer den optimalen Aus-
mastgrad mit 40 kg kurz nach der Alp-
entleerung. In der Stallmast hatten diese
Typen trotz tiefem Mastendgewicht
(34,3 kg resp. 32,7 kg) einen hohen Fett-
anteil am Schlachtkörper (18,7 %). Dar-
aus konnte gefolgert werden, dass sich
Weisse Alpenschaf- und Braunköpfige
Fleischschaf-Lämmer besser für ein ex-
tensives Haltungssystem wie die Weide-
mast eignen, oder entsprechend weniger
intensiv gefüttert werden sollten, d.h.
keine Verabreichung von Kraftfutter zur
freien Verfügung (Tabelle 4).

Tabelle 1: Verteilung nach Bestandes-
grössen

(Quelle: Statistische Erhebungen und Schätzungen,
SBV: 2001)

Tiere je Halter Halter [%] Tiere [%]

1 - 4 11,2 0,9
5 - 24 46,6 16,9
25 - 49 21,9 22,0
> 50 20,3 60,2

Mit einer schweizerischen Lammfleisch-
produktion von 5.904 Tonnen (Schlacht-
gewicht) können 39,6 % des inländi-
schen Lammfleischbedarfes gedeckt
werden. Die Beliebtheit von Lamm-
fleisch nimmt stetig zu. Bei einem Kon-
sum von 1,5 kg pro Kopf der Bevölke-
rung und Jahr umfasst der Lammfleisch-
konsum heute rund 2,9 %  des Gesamt-
fleischkonsums (1988: 2,2 %).

Tabelle 2: Lammfleisch: Produktion
und Konsum

Produktion

Schlachttiere [Anz] 298.761
Fleisch Inlandproduktion
[t, Schlachtgewicht] 5.904
Fleisch Import [t] 6.332

Konsum pro Kopf
Lammfleisch 1,5 kg
Fleisch insgesamt 51,9 kg

(Quelle: PROVIANDE, Jahresbericht 2001)

Tabelle 3: Paarungskombinationen zur Produktion der verschiedenen Typen

Väter Mütter Typ

Reine Rassen

Weisses Alpenschaf (WAS) * WAS WAS
Schwarzbraunes Bergschaf (SBS) * SBS SBS
Braunköpfiges Fleischschaf (BFS) * BFS BFS
Walliser Schwarznasenschaf (SN) * SN SN
Ostfriesisches Milchschaf (OMS) * OMS OMS

Gebrauchskreuzungen
mit inländischen Rassen

WAS * SBS WAS*SBS
WAS * BFS WAS*BFS
BFS * SN BFS*SN

mit ausländischen Rassen

Ovin Ile de France (OIF) * WAS OIF*WAS
Charollais (CHA) * WAS CHA*WAS
Charollais (CHA) * SBS CHA*SBS
Suffolk (SUF) * WAS SUF*WAS

Die wichtigsten Resultate wurden in einem Sonderdruck „Resultate aus dem Projekt Lammfleisch“
zusammengefasst)
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Lämmer der Rasse Schwarzbraunes
Bergschaf wiesen in beiden Produktions-
systemen (Stall- und Weidemast) im
Vergleich zum Weissen Alpenschaf und
Braunköpfigen Fleischschaf rund 10 %
tiefere Tageszunahmen und ein rund
20 % (Stallmast) resp. 10 % (Weidemast)
höheres Schlachtalter auf. In der Stall-
mast war wegen ihrer langsameren Ent-
wicklung der Fettanteil am Schlacht-
körper tiefer. Der Anteil wertvoller
Fleischstücke sowie der Schlachtkörper-
wert war vergleichbar mit dem Weissen
Alpenschaf resp. höher als derjenige des
Braunköpfigen Fleischschafes. In der
Weidemast wurden in diesen Merkma-
len keine Unterschiede festgestellt. Um
den Schlachttermin der Rasse Schwarz-
braunes Bergschaf in der Weidemast et-
was vorzuverschieben und damit die
Ausmast auf Talweiden nach der Alpung
etwas zu verkürzen, wäre ein Vorver-
schieben des Ablammtermins (März)
angezeigt.

In beiden Produktionssystemen (Stall-
und Weidemast) hatten Walliser
Schwarznasenschafe die tiefsten Tages-
zunahmen und das höchste Schlachtal-
ter. Da in der Weidemast nur rund 28 %
der Lämmer den angestrebten optima-
len Ausmastgrad, versuchsbedingt vor
Jahresende, erreichten, muss daraus ge-

schlossen werden, dass sich im April
geborene Lämmer dieser Rasse nicht für
eine Weidemast ohne Zugabe von Kraft-
futter eignen. Damit auch Lämmer die-
ser Rasse den optimalen Ausmastgrad
bis Ende der Grünfutterperiode errei-
chen, müsste der Ablammzeitpunkt, wie
im Wallis üblich, um rund zwei Monate
(Ablammung Februar/März) vorver-
schoben werden.

Durch die Einkreuzung von Charollais
und Suffolk auf Weisses Alpenschaf
konnten keine Verbesserungen der Mast-
und Schlachtleistung gegenüber dem
reinrassigen Weissen Alpenschaf erzielt
werden. Daraus lässt sich schliessen,
dass sich das einheimische Weisse Al-
penschaf durchaus mit den Leistungen
von Kreuzungslämmern messen kann.
Einzig mit der Einkreuzung von Ile de
France auf Weisses Alpenschaf konnte
sowohl in der Stall- als auch in der Wei-
demast der Anteil wertvoller Fleischstük-
ke und damit der Wert je Kilogramm
Schlachtkörper verbessert werden. Dies
wird von Schafzüchtern durch Vered-
lungskreuzung der einheimischen Ras-
se bereits seit einigen Jahren angewen-
det (Tabelle 7 und 8).

In der Weidemast lohnt sich bezüglich
Mastleistung sowohl die Einkreuzung
von Weissem Alpenschaf als auch von

Charollais auf Schwarzbraunes Berg-
schaf (WAS*SBS, CHA*SBS), da die
Mastleistung um rund 12 % verbessert
wurde. Wird nebst der Mastleistung auch
eine Verbesserung der Schlachtleistung
angestrebt, empfiehlt sich die Einkreu-
zung von Charollais auf Schwarzbrau-
nes Bergschaf. Kreuzungslämmer mit
Charollais waren gegenüber dem rein-
rassigen Schwarzbraunen Bergschaf
fleischiger, ausgedrückt im
Fleisch:Kno-chenverhältnis und hatten
einen höheren Wert je Kilogramm
Schlachtkörper.
Der Vergleich der Lebendtier- (GSF)
und Schlachtkörpereinschätzung
(EUROP) zeigte gewisse Übereinstim-
mungen der beiden Systeme. Extreme
Typen bezüglich Ausmastgrad oder
Fleischigkeit wurden sowohl in der Le-
bendtierbeurteilung nach GSF als auch
der Schlachtkörperbeurteilung nach
EUROP in Randklassen geteilt. Lämmer,
die sowohl bezüglich Lebendtier- als
auch Schlachtkörperbeurteilung einer
höheren Ausmastgradklasse (resp. Fett-
klasse) zugeteilt wurden, wiesen einer-
seits einen höheren Fettanteil und ande-
rerseits einen tieferen Fleischanteil so-
wie einen geringeren Anteil wertvoller
Fleischstücke auf. Die Konformations-
beurteilung (Fleischigkeitsbeurteilung
gemäss EUROP) stimmte tendenziell mit
der Fleischigkeit (Fleisch:Knochen-Ver-
hältnis) überein. Keine guten Aussagen
über die Zusammensetzung des
Schlachtkörpers konnten dagegen auf-
grund der Fleischigkeitsbeurteilung am
lebenden Tier gemacht werden (Tabelle
9 und 10).
Nicht zur Diskussion standen bis anhin
weitere, die Mast- und Schlachtleistung
beeinflussende Faktoren wie Geschlecht,
Aufzuchtart oder Versuchsjahr, bedingt
durch unterschiedliche Witterung.
Weibliche Lämmer erreichten den opti-
malen Ausmastgrad bei tieferem Ge-
wicht als Kastraten. Als Einlinge aufge-
zogene Lämmer hatten sowohl in der
Stall- als auch der Weidemast höhere Ta-
geszunahmen und ein tieferes Schlacht-
alter als Zwillingslämmer. Bei der Zer-
legung zeigte sich sowohl für weibliche
Lämmer als auch für Einlinge ein höhe-
rer Fettanteil am Schlachtkörper, wes-
halb diese Lämmer jünger resp. mit tie-
ferem Gewicht geschlachtet werden soll-
ten.

Rasse Schlachtalter [Tage] Mastendgewicht [kg]

Weisses Alpenschaf (WAS) 182 40,4
Braunköpfiges Fleischschaf (BFS) 183 38,2
Schwarzbraunes Bergschaf (SBS) 201 38,4
Walliser Schwarznasenschaf (SN) 238 36,9

Tabelle 4: Schlachtalter und Mastendgewicht der reinen Rassen - Weidemast
(Ziel: Schlachtung bei gleichem Ausmastgrad)

WAS BFS SBS SN

Zunahmen g/Tg. 199 200 179 139
Schlachtausbeute % 46,4 46,4 45,6
Anteil Fleisch % 64,2 62,6 63,1
Anteil Fett % 14,3 14,7 14,6
Anteil Knochen % 20,3 21,5 21,2

Tabelle 5: Mast- und Schlachtleistung reiner Rassen: Weidemast

WAS BFS SBS SN

Zunahmen g/Tg. 364 342 316 298
Mastendgewicht kg 34,3 32,7 34,9 39,8
Schlachtausbeute % 51,2 49,0 49,4 44,8
Anteil Fleisch % 60,2 59,0 61,5 60,7
Anteil Fett % 18,7 18,7 16,6 14,9
Anteil Knochen % 19,8 21,0 20,8 23,2

Tabelle 6: Mast- und Schlachtleistung reiner Rassen: Stallmast
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mast Unterschiede in der Fleischzusam-
mensetzung (Wassergehalt, Gehalt an
intramuskulärem Fett) festgestellt wer-
den. Die Scherkraft, ein Maß für die
Zartheit zeigte tendenziell, dass das
Fleisch spätreiferer Rassen (SBS) weni-
ger zart und das Wasserbindungs-
vermögen dieser Rassen war besser als
dasjenige von frühreifen Rassen (WAS,
BFS). Dies äusserte sich im Saftverlust
während der Fleischreifung, der von
spätreiferen Rassen geringer war. Bei der
sensorischen Beurteilung durch ein De-
gustationsteam konnten keine Rassenun-
terschiede im Geschmack, Saftigkeit und
Zartheit gefunden werden.

Die Einkreuzungen von Charollais, Ile
de France und Suffolk auf Weisses Al-
penschaf brachten weder eine Verbes-
serung noch eine Verschlechterung der
Fleischqualität noch Unterschiede in
der sensorischen Prüfung. Einzig die
Gewichtsverluste waren beim Fleisch
von Suffolk- und Ile-de-France-Kreu-
zungslämmern tiefer als bei reinen Ras-
sen.

Der Übergang zu einem intensiveren
Produktionssystem führte zu Fleisch
mit deutlich höherem Wassergehalt, aber
weniger Rohprotein und intramuskulä-
rem Fettgehalt (Intramuskuläres Fett
wird mit zunehmendem Alter eingela-
gert: Lämmer aus der Weidemast waren
bei der Schlachtung rund doppelt so alt
wie Lämmer aus der Stallmast). Mit dem
tieferen Rohproteingehalt ist auch der
erhöhte Gewichtsverlust in der intensi-
ven Stallmast zu begründen.

Vergleich inländisches Lamm-
fleisch mit Import (DUFEY 1995a)
In einem Vergleichstest wurde Lamm-
fleisch aus Großbritannien und Neusee-
land inländischem Lammfleisch gegen-
übergestellt. Britisches Lammfleisch
unterschied sich dabei von den beiden
anderen Herkünften. Neben aufgetrete-
nem DFD-Fleischfehler wies das briti-
sche Fleisch einen intensiveren Ge-
schmack auf. Das einheimische Lamm-
fleisch war das geschmacksärmste. Die
Geschmacksdifferenzen kommen bei der
Bevorzugung nicht direkt zum Ausdruck,
da ein Teil des Degustationsteams den
intensiveren Geschmack nicht schätz-
te. Beim Lammfleisch wird zu starker
Geschmack allgemein als negativ emp-
funden.

WAS OIFxWAS SBS CHAxSBS

Zunahmen g/Tg. 199 198 179 200
Mastendgewicht kg 40,4 40,7 38,4 40,1
Schlachtausbeute % 46,4 47,4 45,6 46,7
Anteil Fleisch % 64,2 65,1 63,1 64,8
Anteil Fett % 14,3 13,1 14,6 13,8
Anteil Knochen % 20,3 20,6 21,2 20,2

Tabelle 7: Mast- und Schlachtleistung Veränderung durch Einkreuzung: Wei-
demast

WAS OIFxWAS SBS CHAxSBS

Zunahmen g/Tg. 364 339 316 331
Mastendgewicht kg 34,3 34,4 34,9 34,1
Schlachtausbeute % 51,2 51,2 49,4 50,9
Anteil Fleisch % 60,2 63,4 61,5 62,2
Anteil Fett % 18,7 15,8 16,6 16,8
Anteil Knochen % 19,8 19,9 20,8 19,8

Tabelle 8: Mast- und Schlachtleistung Veränderung durch Einkreuzung: Stall-
mast

Lämmertyp Ausmastgrad Fleischigkeit
0 1 2 3 4 5 A B C D E F

WAS 38,1 54,8 7,1 7,1 47,6 45,3
CHA*WAS 35,3 55,9 2,9 5,9 26,5 55,9 17,6
SUF*WAS 27,0 59,5 2,7 8,1 2,7 10,8 64,9 24,3
OIF*WAS 25,0 58,3 2,8 13,9 13,9 61,1 25,0
BFS 28,6 66,6 2,4 2,4 28,6 64,3 7,1
WAS*BFS 20,0 71,2 4,4 4,4 6,7 48,9 42,2 2,2
SBS 46,3 43,9 4,9 4,9 4,9 41,5 48,8 4,9
WAS*SBS 19,6 67,4 6,5 6,5 13,0 71,8 15,2
CHA*SBS 30,4 60,9 8,7 2,2 34,8 50,0 13,0

Ausmastgrad: 0 ungedeckt (=Weidelämmer); 1 leicht gedeckt; 2 mittel gedeckt; 3 stark gedeckt;
4 überfett; 5 stark überfett

Fleischigkeit: A sehr vollfleischig; B vollfleischig; C voll-mittelfleischig; D mittelfleischig; E mittel-
leerfleischig; F leerfleischig

Tabelle 9: Beurteilung von Ausmastgrad und Fleischigkeit nach Lebendtier-
einschätzung mit GSF-Tabelle für Schlachtlämmer (Tierverteilung in %)

Lämmertyp Fettklasse Konformation
1 2 3L 3H 4L 4H 5 E U R O P

WAS 9,5 19,0 23,8 26,2 19,1 2,4 2,4 40,5 45,2 11,9
CHA*WAS 2,9 26,5 29,4 20,6 17,7 2,9 14,7 44,1 41,2
SUF*WAS 16,2 43,3 27,0 13,5 5,4 32,4 56,8 5,4
OIF*WAS 5,6 27,7 25,0 36,1 5,6 11,1 52,8 36,1
BFS 7,1 26,2 35,7 21,4 7,2 2,4 23,8 61,9 11,9 2,4
WAS*BFS 2,2 26,7 26,7 28,9 11,1 4,4 2,2 40,0 57,8
SBS 19,5 41,5 26,8 4,9 2,4 4,9 2,4 17,1 70,7 9,8
WAS*SBS 39,1 30,4 17,4 10,9 2,2 2,2 13,0 56,5 26,1 2,2
CHA*SBS 6,5 47,8 19,6 21,7 4,4 19,6 58,7 21,7

Konformation: E sehr vollfleischig; U vollfleischig; R mittelfleischig; O mittel-leerfleischig;
P leerfleischig

Fett: 1 ungedeckt ! 2 ! 3L !  3H ! 4L ! 4H ! 5 überfett

Tabelle 10: Beurteilung der Schlachtkörper verschiedener Lämmertypen mit
der EUROP-Tabelle (Tierverteilung in %)

Fleischqualität

Vergleich Rasse, Kreuzung, Pro-
duktionsform (DUFEY 1995)

Die beiden klassischen Fleischfehler
PSE (hell, weich, wässerig) und DFD

(dunkel, fest, trocken) stellten bei den
einheimischen Lämmern (Projekt
Lammfleisch) kein Problem dar. Bei den
als schlachtreif geschlachteten reinen
Rassen WAS, BFS und SBS konnten
weder in der Stall- noch in der Weide-
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Qualitätslämmer mit frucht-
baren Muttertieren (EMLER
2001)
Im Projekt “Alpweidelämmer” wurde
versucht, durch kontinuierliche Ablam-
mung mit fruchtbaren Muttertieren
(SBS) und frohwüchsigen Lämmern
(Einkreuzung mit Charollais) bei exten-
siven Haltungsbedingungen, d.h. ohne
Kraftfuttereinsatz und unter Einbezug
der Alpweiden Qualitätslämmer zu pro-
duzieren.

Reinrassige, fruchtbare Auen der Rasse
Schwarzbraunes Bergschaf (SBS) wur-
den zunächst mit Widdern der frohwüch-
sigen, für ihre gute Schlachtkörperqua-
lität bekannten Rasse Charollais (CHA)
gepaart und ihre Töchter mit SBS- und
CHA-Widdern rückgekreuzt. Die so ent-
standenen vier genetisch verschiedenen
Auentypen wurden mit SBS-Widdern
und Widdern der frohwüchsigen Rasse
Weisses Alpenschaf (WAS) gekreuzt,
welche die zu saisonal agierenden CHA-
Widder ersetzten.

Mit asaisonalen Rassen ist ein kontinu-
ierliches Ablammsystem mit drei Ab-
lammungen in 24 Monaten möglich. Das
Einkreuzen der eher saisonalen Vaterras-
se CHA auf die asaisonale Mutterrasse
SBS brachte keinen wesentlichen Nach-
teil bezüglich der 24-Monats-Leistung
für die Kreuzungsauen gegenüber den
reinrassigen Auen. SBS-Rückkreuzungs-
auen erwiesen sich als ebenso asaisonal
wie ihre reinrassigen Grossmütter. Erst
das Rückkreuzen mit CHA-Widdern be-
wirkte einen Rückschritt bezüglich der
Asaisonalität. 64 % aller von CHA-Wid-
dern gezeugten Würfe wurden im Febru-
ar und März abgelammt, was für das sai-
sonale Paarungsverhalten dieser Schaf-
rasse spricht. Der Ablammzeitpunkt hat-
te Einfluss auf mehrere Merkmale. Die
in der biologisch optimalen Ablammzeit
von Februar bis April abgelammten
Würfe waren nicht nur diejenigen mit der
grössten Anzahl lebend geborener Läm-
mer, sie setzten auch die meisten Läm-
mer und die schwersten Wurfgewichte
ab. Von Februar bis April und im Okto-
ber geborene Lämmer hatten die höch-
sten Absetzgewichte und Lebendtages-
zunahmen, erreichten am schnellsten die

geforderten 40 kg Lebendgewicht und
erbrachten eine überdurchschnittliche
Schlachtausbeute.

Die Produktivität der Auen kann am
besten am pro Jahr abgesetzten Gewicht
ihrer Lämmer geschätzt werden, da
Fruchtbarkeit und Aufzuchtvermögen
der Muttertiere sowie die Weitergabe
frohwüchsiger Eigenschaften darin ent-
halten sind. Auen mit einem SBS-Blut-
anteil von > 50 % erbrachten überdurch-
schnittliche Leistungen, Auen mit einem
CHA-Blutanteil von > 50 % lagen deut-
lich unter dem Durchschnitt. Trotz der
schwächeren Mastleistung ihres Nach-
wuchses konnten reinrassige SBS-Auen
dank ihrer Asaisonalität und Aufzucht-
eigenschaften eine überdurchschnittliche
Produktivität entwickeln. Die Leistungen
der Kreuzungsauen lagen im Mittelfeld.
SBS-Rückkreuzungsauen zeichneten
sich durch sehr kurze Konzeptionszei-
ten aus. Sie setzten zwar weniger Läm-
mer ab als die reinrassigen SBS-Auen,
das Gewicht ihrer abgesetzten Würfe war
jedoch, pro Jahr gemessen, dem der
SBS-Auen gleichwertig. Die Produktivi-
tätswerte der CHA-Rückkreuzungsauen
blieben infolge langer Konzeptionszei-
ten und leichter Würfe klar unter denen
der anderen Auentypen.

Mastleistung der Lämmer

Lämmer mit überdurchschnittlich hohen
Geburtsgewichten hatten überdurch-
schnittlich hohe Lebendtageszunahmen
und erreichten das Endgewicht von 40
kg schneller als der Durchschnitt. Alle
Lammtypen, in deren Ahnenfolge ab-
wechselnd frohwüchsige und fruchtba-
re Vaterrassen aufeinander folgten, wie
z.B. bei den SBS-Rückkreuzungen, ge-
hörten zu dieser Gruppe. Lämmer, in
deren Ahnenfolge zwei Widder der glei-
chen Rasse einander folgten, wie z. B.
die CHA-Rückkreuzungen, erbrachten
unterdurchschnitt-liche Mastleistungen.

Im Gegensatz dazu waren bei der
Schlachtausbeute Lämmer von CHA-
Vätern mit zunehmendem Anteil an
CHA-Blut allen anderen Lammtypen zu-
nehmend überlegen. Von WAS-Widdern
gezeugte Lämmer zeigten unterdurch-
schnittliche Ausbeuten, jene mit SBS-
Vätern lagen im Mittelfeld. Es konnten

kaum Unterschiede in der Schlachtaus-
beute zwischen Kastraten und weibli-
chen Tieren gefunden werden, was für
eine geringe Verfettung weiblicher Tie-
re bei extensiver Mast spricht.

Auf der Alp zeigten SBS-Rückkreuzun-
gen klar die höchsten Zuwachsraten. Von
WAS-Widdern gezeugte Lämmer blieben
in ihren Alpmastleistungen klar unter
dem Durchschnitt.

Alpung

Mit jedem zusätzlichen Lebenstag, den
die Lämmer am Tag der Alpauffahrt äl-
ter waren, sank ihr Alptageszuwachs um
0,9 g.

Lämmer, welche die Alpsaison zusam-
men mit ihren Müttern verbrachten, nah-
men auf der Alp pro Tag 173 g zu und
waren den vor der Alpsaison abgesetz-
ten Tieren deutlich überlegen.

Herdenumtrieb
Die kontinuierliche Ablammung ist ein
leistungsstarkes Ablammsystem. Bei
Verwendung asaisonaler Muttertiere und
alternierendem Einsatz von frohwüchsi-
gen und fruchtbaren Vaterrassen sind
drei Würfe in 24 Monaten und die Auf-
zucht von trotz extensiver Haltung froh-
wüchsigen und fruchtbaren Nachkom-
men möglich. Bei fortlaufender Remon-
tierung ist sie, was den Lämmer-Output
betrifft, der Frühjahrsablammung deut-
lich überlegen und der Frühjahrs- und
Herbstablammung zumindest ebenbür-
tig. Durch die kontinuierliche Produkti-
on von Lammfleisch gibt sie dem Schaf-
halter die Möglichkeit, flexibler auf das
Marktgeschehen einzugehen, als er das
mit den beiden anderen Systemen könn-
te.

Literatur
LÜCHINGER WÜEST, R. 1995: Mast- und

Schlachtleistung verschiedener Lämmertypen
bei unterschiedlichen Haltungssystemen: Diss.
ETH Nr. 11132.

DUFEY, P. A., 1995: Lammfleischqualität: Rasse,
Kreuzung, Produktionsform. Agrarforschung
2(5), 173-176.

DUFEY, P. A., 1995a: Lammfleischqualität: Inlän-
disches und importiertes Fleisch. Agrarfor-
schung 2(8), 309-312.

EMLER, K., 2001: Qualitätslämmer aus optimier-
ter Reproduktions- und Weidetechnik. Diss.
ETH Nr. 14284.


